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VORWORT. 



Gehört der Braunstem auch nicht zur Classe der Mi- 
neralkörper, welche der menschlichen Gesellschaft unentbehr- 
lich erscheinen, so ist er doch ein nützliches und zu den 
Zwecken verschiedener Gewerbe mehr und mehr gesuchtes 
Rohproduct. Namentlich ist cs die technische Chemie mit 
ihren practischen Abzweigungen, für welche die höheren 
Oxydationsstufen der Manganerze besonders wichtig sind 
durch die Gewinnimg des Sauerstoffgases aus ihnen, das bei 
der Darstellung des Chlors (Chlorkalkes) verwendet wmd; 
man benutzt den Braunstein auch auf Glashütten zur Reini- 
gung und Entfärbung der Glasmasse, zum Färben der viol- 
blaucn, braunen und schwarzen Gläser, wie bei Darstellung 
des Email zur Zerstörung der kolüigen Massentheile und 
zur Hervorbringung derselben blauen, braimen und schwar- 
zen Farben; zur Malerei auf Fayence und Porzellan; zu 
Glasuren; zum Färben und Marmoriren der Seifen; zur 
Darstellung des übermangansauren Kalis ; ferner als Arznei- 
mittel im Zustande des Hyperoxyd’s und in Verbindung mit 
verschiedenen Säuren in Bleichsuchts - u. a. Fällen; auch 
als Ingrediens zum Schafhäutelschen Mittel beim Eisenpudd- 
lings- Betriebe u. s. w. Im Vergleich zu andern Erzen 
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haben die Mangan-Erze (wie die Steinkohlej den Vortheil 
im Voraus, dass sie von der Grube weg ohne weitere hüt- 
tenmännische Aufbereitung Handelsobject werden. 

Bei dem Umstande, dass sich das Herzogthum Sachsen- 
Gotha mit einer Production, die weniger quantitativ als 
qualitativ in die Wagschale fällt, an der Braunstein -Er- 
zeugung des Continents betheUigt, war es für mich von 
Wichtigkeit, im Herbste des Jahres 1859 zu einer Berei- 
sung der hervorragendsten Braunstein- Bergbaue in West- 
Deutschland von Sr. Hoheit dem gnädigst regierenden Her- 
zog Ernst von Sachsen-Coburg- Gotha Erlaubniss und Un- 
terstützung zu erhalten und jene Reise war die Veranlas- 
sung zur Herausgabe der vorliegenden Schrift. Dieselbe 
hätte ihrem Hauptinhalte nach schon in der Mitte des vori- 
gen Jahres erscheinen können, wäre nicht die letzte Sich- 
tung und Vervollständigung des Manuscriptes durch an- 
dauernde Krankheit sowohl meinerseits wie von Seiten meines 
Herrn Verlegers in unliebsamster Weise verzögert worden. 

Sollte in dieser Schrift die Richtigkeit der einen oder 
der andern, örtliche Betriebsverhältnisse betreffenden An- 
gabe angezweifelt werden, so darf ich wohl darauf hinwei- 
sen, dass sich beim Gruben- und Hüttenhaushalte Ergeb- 
nisse hcrausstellen, die der Reisende aus noch so zahlreich 
vorliegenden Thatsachen zu abstrahiren nicht im Stande ist 
und bezüglich welcher er sich der Wahrheitsliebe der ihn 
führenden Localbeamten anvertrauen muss. 

' Falls hier und da eine grössere Ausführlichkeit vermisst, 
falls Lücken gefunden werden, so erlaube ich mir die Be- 
merkung, dass man in Bezug auf Vollständigkeit einer 
monographischen Arbeit, wie die vorliegende es ist, mehr 
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denn je von der Mittheilsamkeit Anderer abhängt und Ge- 
fälligkeit eine Tugend ist, die freiwillig geübt wird. 

Die Erörterung der Handelsverbältnisse ist die schwie- 
rigste, weil quellenärmste, und doch kann ich mich nicht 
entwinden, sie für eine der nützlichsten zu halten, nament- 
lich wenn ich mich an ein von mir selbst erlebtes Beispiel 
erinnere, dass an der einen Grenze eines Staates Tausende 
von Centnern eines bergmännischen Reinproductes starr 
aufgestapelt liegen, als ob sie wieder vererzen sollten, wäh- 
rend dasselbe Product an der andern Grenze nach Zahlung 
drückender Ausfuhrzölle von Aussen her importirt wird. 

Wenn dem heute hier neu zusammentretenden Land- 
tage bei der Berathung eines neuen Berggesetzes für das 
Herzogthum Sachsen -Gotha die vorliegende Arbeit als eine 
wissenschaftliche Unterlage verwendbar erscheint, so ist 
damit einer der wesentlichsten Zwecke bei der Herausgabe 
derselben erreicht. 

Gotha, am 7. März 1861. 



Dr. Carl Zerrenner. 
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Der Braunstein-Bergbau bei Laisa im sogenannten 
Hinterhessen des Grossherzog^thums Hessen- 
Darmstadt. 



Laisa ist ein Va Stunde südöstlich von der Stadt Batten- 
berg gelegenes Dorf. Das Grubenfeld der dortigen, gegen- 
wärtig von dem Herrn Hofgerichtsadvocaten Rosenberg 
in Giessen und seinem TbeUnehmer gebildeten Gewerkschaft 
erstreckt sich auf die ganze Gemarkung Laisa mit einem 
Theile der Gemarkungen Holzbausen und Frohnhausen, so 
dass es über % Q Stunden einnimrat. 

Geoguostiscb sind bei Laisa zwei Braunstein-Bergbaue 
zu unterscheiden: der im Rotliliegenden und der im Kiesel- 
scliiefer umgehende. 

Das Rotldiegende der hiesigen Gegend besteht aus einem 
seltner grob-, meist kleinkörnigen Conglomerate, zu dessen 
Bildung das benachbarte Uebergangsgebii^e , namentlich 
Grauwacke, Kiesel- imd Thonschiefer, einscldiessbch der die- 
sen Gebirgsarten zugehörigen Quarzgänge, das Materiale ge- 
liefert haben. Die diesem Ursprünge entsprechenden Frag- 
mente derselben werden durch ein braunrothes, mehr san- 
diges, als tlioniges Bindemittel zusammengehalten. Wechsel- 
lagerungen des verschiedenkörnigen Conglomerates mit 
gleichfalls dem Rothliegenden angehörigen rotheu Scliiefer- 
thonen und Sandsteinen sind nicht selten. 

Die Entstehrmgszeit des Rothliegenden und die Bildungs- 
zeit seiner Erzführung, d. h. die Zeit, in welcher die Mangan- 
erze gangförmig in ihm auftraten, können unmöglich fern 

1 
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Ton einander liegen ; denn Psilonielan und Pyrolusit kommen 
nicht bloss bisweilen als regellos vertheilte, einzelne Brocken 
im Conglomerate vor, so dass man berechtigt wäre, sie für 
Mitconstituenten der Gebirgsart im gewöhnlicben Sinne des 
Wortes zu erklären, sondern beide genannte Erzarten ent- 
halten auch hier und da Kieselschiefer- und andere Bruch- 
stücke umwickelt und eingeschlossen und zwar nicht stricte 
im Bereiche der Gangmasse, — in welchem Falle diese Bruch- 
stücke für abgelöste und von der Gangmasse mitgenom- 
mene Saalbandstücken gelten könnten, — sondern eben an 
solchen Stellen, wo Pyrolusit, Psilomelan imd Gemenge von 
beiden, wie von der Hauptmasse des Erzvorkommens ver- 
sprengt, in regellos verbreiteten Mengen in dem Conglome- 
rate auftreten. 

Im grossen Ganzen wird liier das Erzvorkommen durch 
auffallenden Mangel an Zusanunenhang seiner Theile über- 
haupt characterisirt. Und dennoch wird man das Vorkom- 
men nicht anders als ein gangförmiges anzusprechen haben, 
indem in der unmittelbaren, südöstlichen Nachbarschaft von 
Laisa zwischen dem Carolinenschachto und der Grube Mar- 
gareth und über das Feld der letztem hinaus die Erzfülirung 
auf circa 300 Klafter (k 10 Fussj Länge bei einem gleich- 
bleibenden Streichen von hör. 3,4 mit tonnlägigem Fallen 
gegen SO. erkannt ist und der ftir die Characteristik der 
Manganerz-Gänge überhaupt so wichtige Letten den Gang 
durchweg begleitet und da, wo dieser absetzt, die Kluft füllt. 
Dieser Letten — der hier immer braun gefärbt erscheint 
und dem sich bisweilen Kalkspath zugesellt — bietet des- 
halb dem Braunstein-Bergmanne in fast allen Fällen, wo der 
Gang crzlos wird oder sich verdrückt, ein sicheres Anhalten 
für die weitere Fortsetzung oder die Wiederkehr der Erz- 
Mittel. Nebenklüfte sind nicht selten, und, nach dem 
Hangenden zu auslaiifend, sind sie auch etwas erzführend 
beobachtet worden. 

Die Erzführung besteht, namentlich im Bereiche der 
Grube Margareth, bei einem für die Grubenbesitzer unter 
allen Umständen, vorzugsweise aber in frühem Jahren sehr 
voi-theilh alten überwiegenden Auftreten des Pyrolusits im 
Verhältniss zu den übrigen Manganerzen: 
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1) aus Pyrohisit, meist nach Manganit, in strahlig-stern- 
förmigen Zusammenhäufongen; bisweilen sind die Krystall- 
enden in Schwerspath versteckt und erinnern an das Vor- 
kommen der Braunstein-Nadeln in der Grube Luthersteufe 
bei Oehrenstock in Thüringen; 

2) aus Pyrolusit als Uebergang aus Polianit, der bis- 
weilen unmittelbar auf dem Rothliegenden aufsitzt und, nach 
Fresenius probirt, 61 70 hält; 

3) aus derbem Pyrolusit, so genannt von den Berg- 
leuten, weil die ungemein kurzen Krystallfasern so dicht 
und compacf zusammengedrängt sind, dass die ganze Masse 
bei flüchtiger Betrachtung bald sehr feinkörnig, bald dicht 
(selbst mehlig) erscheint. In dieser Form wird das meiste 
Erz für den Markt geliefert. Als accessorische Gemengtheile, 
aber in untergeordneten Mengen, treten diesem Erze ausser 
fein eingesprengten, verwitterten Kalkspaththeilchen bei: 

4) Psilomelan und 

5) brauner Mulm als Ausfüllung hohler Räume von un- 
bedeutender Grösse. Ein solches mulmföhrendes , hart am 
Hangenden gewonnenes Gemengstück, das nach Fresenius 
probirt wurde, hielt 84 

Dem Psilomelan ist bisweilen 

6) Hausmannit (derb) beigemengt, daher erhält man bei 
nälierer Untersuchung desselben ein dunkelbraunes und röth- 
lichbraunes Pulver. Wird auch hierdurch ein (übrigens sehr 
geringer) Theil der Erziührung in Bezug auf den Verschleiss 
derselben an Chlor- Verbindungen erzeugende Industrielle 
weniger verwerthbar, so kann derselbe doch von Glas- 
fabrikanten, sobald er nur vom adhärirenden Gebirge ge- 
hörig geschieden ist, immerhin mit Nutzen verwendet werden ; 

7) Manganit in bergmännisch zu keiner Berücksichtigung 
gelangenden Quantitäten. 

Die Mächtigkeit der Erze ist sehr verschieden, sic steigt 
von der Halbzollstärke einzelner Schnürchen bis auf 2 und 
4 Fuss. Aus den unter 3, 4 und ö genannten Varietäten 
zusammengesetzt, wurden aus der Grube Margareth Nieren 
bis zu 7 Ctr. Schwere gefördert 

Im Jahre 1859 waren die auf Rothliegend-Braimstein 
bauenden Gruben bei Laisa ausser Betrieb. Im Jahre 1860 

I* 
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wurde dieser in beschränkter Weise wieder aufgenonunen. 
Das die Hauptgrube Margareth umgebende Grubenfeld- 
Terrain derselben ist fiir eine Stollnanlage nicht geschaffen 
und obwohl an einer Stelle der Gang bis auf 108 Fuss 
Teufe bauwürdig aufgeschlossen und bei verhältnissmässig 
unbedeutenden Selbstkosten eine Jahresforderung von 3 — 4000 
Ctr. erzielt wurde, wollte es bis jetzt doch nicht gehngen, 
die beträchtlich andringenden Wasser in einer, den Ver- 
hältnissen des Grubcnhaushaltes entsprechenden Weise zu 
lösen. 

In frühem, namentlich in den 40er Jahren wurde die 
auserlesene Production der Grube Margareth meist für Eng- 
land nach Rotterdam gesendet imd bei Franco-Stellung dort- 
hin die Tonne zu 20 Ctr. mit 12, ja selbst mit 14 Pfund 
Sterling bezahlt. Im Sommer 1800 wurde der Ctr. Stufen 
(Stückerze) zu einem bis auf einige und neunzig Procente 
steigenden Gehalte einschliesslich Fass frei Marburg mit 
4 Fl. 30 Xr. rhein. abgelassen. 

In der von der Grube Margareth in geringer Entfernung 
westwärts gelegenen Bergwand „Winterseite“ sind in 
früherer Zeit unter angeblich gleichen geoguostischen Ver- 
hältnissen Braunstemgänge angel'ahren, indess den spätem, 
reichern Aufschlüssen in der genannten Gmbe zu Folge ver- 
lassen worden. 

Der andere, gleichfalls bei Laisa in südwestlicher Nach- 
barschaft des Ortes in einem zur Posidonoinyengruppe ge- 
hörigen Kieselscliiefer umgehende, derselben Gewerkschaft 
gehörige Braunstein-Bergbau umfasst die in einer Reihe von 
einzelnen Stölln und Schächten bestehenden Gruben an der 
Horst und am Kohlenberge. 

Der Kieselschiefer bildet zwischen den Städten Batten- 
berg und Biedenkopf mächtige Zwischenlager im Thonschiefer 
des in jener Gegend vorherrschenden (devonischen) Ueber- 
gangsgebirges und diese Zwischenlager treten namentlich im 
Westen und Südwesten von Battenberg einschliesslich der 
den Ort Laisa südlich und südwestlich umgebenden Höhen 
in solcher Ausdehnung und mit solcher Mächtigkeit auf, dass 
sich wohl eine Quadratmeile als lediglich von ihnen einge- 
nommen annehinen lässt. 
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Der Kieselöchiofer selbst, meist von fleischrother bis 
braiinrother Farbe, durch hellere, zwischcnliegcndc Hom- 
steinstreifcn bisweilen gebändert erscheinend, kommt hier 
nie anders, als geschichtet vor. Die Schichten oder Lagen 
haben eine abwechselnde Stärke von 1 bis 6 Zoll. In die- 
sen Schichten nun werden die Manganerze durchaus nicht 
gangförmig angetrofFen, eben so wenig werden sie als reine, 
zusammenhängende Braunstein-Lager- oder Flötze abgebaut, 
sondern die Kieselschieferschichten selbst sind in dem ange- 
gebenen Terrain an mehrem Stellen in einer Anzahl von 
6 — 20 einzelnen, an einander liegenden Schichten, die zusam- 
men eine Mächtigkeit von IV 2 bis 3'4 Fuss haben, mit 
Manganerzen impregnirt, d. h. diese Erze durchziehen nicht 
bloss den Kieselschiefor in den willkührlichsten Richtungen 
als dünne Schnürchen und Trümchen, sondern es werden 
alle Arten von Zwischenräumen in dem vielfach zerklüfteten 
Schiefei^steine, namentlich aber die Ablösungs- und Schich- 
tungsklüfte in Form von mehr oder weniger zusammen- 
hängenden Nestern und Nieren in einer vielfach von einigen 
Linien bis 5 Zoll wechselnden Mächtigkeit von ihnen aus- 
gefüllt. 

Am liebsten begegnet der Bergmann, da mächtigere 
Nester nur selten einbrechen, solchen Stellen, wo etwas mäch- 
tigere Lagen Erz mit dem Schiefer abwechseln , wo von 
beiden regelmässige Parallelen gebildet werden. Nach Herein- 
nahme solcher Massen ist nur noch eine leicht ausgeführte 
Klaubearbeit nöthig, während der förmlich mit Erzpartikeln 
verwachsene Schiefer der Aufbereiftmg beträchtliche Schwie- 
rigkeiten entgegensetzt. 

Die angedeutete Anzahl solcher in Folge von Erz-Im- 
pregnation oder -Ausfüllung zusammengehöriger Schichten 
nennt der Bergmann hier ein Braimsteinlager und solcher 
Lager, deren erzführende Schiefermassen allerdings flötzweise, 
zumeist mittelst Bohren und Schiessen, gewonnen werden, 
sind an der Horst und am Kohlenberge bis jetzt fünf in 
Angriff genommen worden. 

Auf der sogenannten vordem Horst hat man drei La- 
ger in geringer Entfernung von einander erschürft und 
bereits durch StoUn auf 85 Lachter Länge aufgeschlossen. 
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Alle drei Lager haben bei dieser Länge der Stölln ein ge- 
meinschaftliches Streichen hör. 3, und ein ziemlich gleich- 
massiges Fallen von 55“ gegen Südost. 

Auf dem mittlern Lager, von welchem das Hangend- 
Lager 6, das Liegend-Lager 10 Fuss entfernt ist und welches 
von allen dreien die grösste Mächtigkeit von 1 >/i bis 3 Fuss 
besitzt, hat man auch einen Aufschluss in die l’eufe mittelst 
eines Gesenkes unternommen und in 60 Fuss Teufe die 
Maximalmächtigkeit auf 2 Fuss . verringert gefunden. Das 
Gesenke musste in der genannten Teufe wegen heftig zu- 
dringender Wasser verlassen werden und ist jetzt ersoffen. 

Die Erzführung besteht am seltensten aus strahligem 
Pyrolusit allein, sondern grösstentheils aus einem Gemenge 
von Psilomelau und kimzfasrigem Pyrolusit, in welchem der 
letztere quantitativ nachsteht. Die Gehalte dieses Gemenges 
liegen zwischen 60 und 80 % mitten inne. 

Das hier vom Bergmann zu bewältigende Gebirge ist 
von bei weitem geringerer Festigkeit, als das südostwärts 
von Laisa abgelagerte Braunstein führende Rothliegende. 
Der mittlere StoUn an der Horst wurde im Gedinge aufgo- 
fahren; ohne Einrechnung für Schmiedearbeit und Pulver 
kam die Klafter Stollnstrecke von 10 Fuss Länge, 7 Fuss 
Höhe, 3*4 Fuss unterer xmd 3 Fuss oberer Breite auf 14 — 15 
Fl. rhein. (an einigen wenigen Stellen sogar nur auf 7 Fl. 
rhein. oder 4 Thlr. pr.) zu stehen. 

Die gewonnene Lagermasse pflegt zur grossen Hälfte 
aus taubem oder doch unaufbereitbarem Kieselschiefer und 
zur geringem Hälfte aus Erz zusammengesetzt zu sein. 
Vom Erze gelangt wiederum die grössere Hälfte zur Klau- 
bearbeit, während die kleinere der Siebsetzarbeit zugewiesen 
wird. Wird dieses Verhältniss dxirch das Vorkommen auf 
dem Lager alterirt und fallen die zum Siebsetzen gelangen- 
den Brocken zu auffallend beträchtlicherem Antheile gegen 
gröbere Knollen-, Platten- und Nester - Stücke , so erleidet 
auch das sonst im Verhältniss zu anderen in festem Gesteine 
umgehenden Braunstein - Bergbauen (Gangbergbauen) an- 
sehnliche Erträgniss der hiesigen Gewinnungsarbeiten we- 
sentliche Abänderung. 

Bei der Klaubearbeit wird für den Ctr. ausgescbiedener 
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Stückerze 18 — 20 Xr. rhein. bezahlt; bei dei' Siebsetzarbeit, 
die iin Beisein des Verfassers durch je einen unter sich 
( fussabwärts ) mit den Händen auf- und niederarbeitenden 
Jungen mittelst etwa 2 Fuss Durchmesser haltender Hand- 
siebe in technisch ziemlich mangelhafter und der Gesundheit 
der Arbeiter wenig zuträglichen Weise ausgefiihrt wurde, 
zahlte man pro Ctr. Setzgut 27 Xr. rhein. und 8 — 10 Jungen 
lieferten monatlich 130 — 140 Ctr. 

Noch im vergangenen Jahre ( 1859 ), ehe durch Aus- 
bruch des Krieges in Italien die Handelsverhältnisse in be- 
kannter Weise gestört ^vurden, waren auf dem mittlern 
Stölln an der Horst 20 Mann zur Gewinnung und Förderung 
und 20 Jungen beim Klauben und Siebsetzen angelegt und 
damit eine Monats-Production von 300 Ctr. erzielt. Gegen- 
wärtig werden nur Siebsetz-Vorräthe und sich zum Siebsetzen 
noch eignender Haldensturz mit der angegebenen Anzahl 
von Jungen verarbeitet. , 

Der Hauptabsatz der hiesigen Manganerze findet nach 
England Statt. Die Tonne zu 20 Ctr. wurde im Herbste 
1859 für 6% Pfd. Sterling franco bis Rotterdam geliefert. 
Doch auch in benachbarte Gegenden Deutschlands wurden 
loco Grube incl. Fass die Stufen (Stückerze von der Klaube- 
arbeit) im Gehalte von 65 bis 70 % 'md darüber zu 3 Fl. 
rhein. und die Wascherze im Gehalte von 55 bis 60 ”4> zu 
2 Fl. rhein. der Ctr. abgelassen. Im Sommer 1860 waren 
die Preise bereits so gedrückt (den vielfältigsten Angabep 
nach in Folge eines jüngst in Spanien aufgenommenen 
Braunstein-Bergbaues), dass für OO^/otige hiesige Erze ein 
Normalpreis von nur 25 Sgr., ausschliesslich Fass, frei Mar- 
burg aufgestellt wurde; dabei schlug man auf jedes weitere 
Procent des Gehalts 1 Sgr., so dass der 70*’/otige, von Kalk- 
und Schwerspath völlig freie Braunstein in Marburg 1 Thlr. 
5 Sgr. zu beziehen kam. 

Eine Vermehrung, aber keineswegs eine Verdoppelung 
der Mannschaft würde nöthig sein, um die Monatsproduction 
bei gleichzeitiger beträchtlicher Minderung der Selbstkosten 
auf ca. 1000 Ctr. zu bringen, wenn ein StoUn vom Fusse 
der Bergwand „Winterseite“ aus etwa V4 Stimde lang unter 
die Horst getrieben würde. Derselbe könnte 150 bis 180 
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Fuss Teufe einbringen, sämmtliche Baue im Kieselschiefer 
selbst bis an die sogenannte Hinterhoi-st, an welcher gleich- 
falls ein Braunsteinlager bereits durch einen Stölln von 19 
Klaftern Länge aufgeschlossen ist, untcrtcufon, wie auch 
die Wasser sämmtlichcr, an der Horst aufgefahrenen Untcr- 
suchungs- und Abbauräume lösen und sie zur Aufbereitung, 
oder, wenn auch nur einen Thcil des Jahres, zum Auf- 
schlagewasser an die nahe gelegene Grube Margareth ab- 
geben. 

Die Manganerze, welche am Kohlcnberge (von der Höret 
in W. u. SW. nach Eifa zu) durch noch wenig ausgedehnte 
Aufschliessungsbaue gewonnen werden, lassen sowohl in Be- 
zug auf die Mächtigkeit des erzführenden Lagers, namentlich 
aber in Hinsicht auf Reinheit der Erze noch manchen Wunsch 
übrig. Die Förderung, welche der Verfasser zu sehen be- 
kam, zeigte nicht bloss einen auffallenden Rücktritt des Py- 
rolusits bis zum gänzlichen Fehlen desselben gegen Psilo- 
mclan, sondern letzterer war auch durch Schwefelkies (als 
Anflug auf den Kluftflächen), rothes Eisenoxydhydrat, Ocher, 
Hyposiderit (als drüsige AusfiÜlung von Hohlräiunen und in 
Schnüren) und selbst durch Sandbrocken dergestalt verun- 
reinigt, dass eine Verwerthiuig derselben schwerlich zu er- 
möglichen sein wird. 

Im Norden und Nordwesten von Laisa, näher an Batten- 
berg befindet sich noch ein ziemlich ausgedehnter Complex 
von Gruben, welche der Actiengesellschaft Concordia gehö- 
ren und deren Baue gleichfalls die Ausbeutung Braunstein 
führenden Kieselschiofers zum Ziele haben. Die geognosti- 
schen Verhältnisse sind dieselben, wie die an der Horst (und 
zum Theil auch am Kohlenberge) beobachteten, nur sind im 
Allgemeinen die Lager geringmächtiger und ärmer. In ein- 
zelnen Partien der dortigen Erzlagermassen, namentlich am 
Homberg (Gemeindemark Ridighausen bei Battenberg) treten 
einzelne, von Wad mit Mulm nierenförmig bedeckte, von 
Thon und Eisenoxydhydrat verunreinigte und von zellen- 
bildendem Quarz in Sclmüren durchzogene Psilomelanmassen 
auf, die eben so wenig eine Gewinnung lohnen, wie Braun- 
stein - Vorkommnisse am Ederberg bei Hatzfeld mit kaum 
26"/o Gehalt. Der Betrieb daselbst ruht gänzlich seit Ein- 
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tritt der bereits erwähnten Handelsstockung und die Gesell- 
schaft soll gegenwärtig einen Pachtbetrag für ein von ihr 
erbautes Pochwerk, welches die Gewerkschal't Rosenberg und 
Genossen benutzt, als ledigliche Einnahme von ihren Werken 
gemessen. 

Schon im Vorausgegangenen wurde angedeutet, dass die 
Grubenbesitzer an der Horst in neuester Zeit Siebsetz - Vor- 
räthe mit einem Theile des Haldensturzes verarbeiten, nach- 
dem sie sich bereits im Jahre 1859 überzeugt hatten, dass 
eine Auslese aus dem Haldensturze wenigstens 20 Gewichts- 
procente desselben reinen Braunstein mit einem Gehalte von 
60 bis 70% liefere. Das eben genannte Pochwerk der Con- 
cordia, nach der neuem Methode der Braunstein- Aufbereitung 
eingerichtet, ist es nun, auf welchem seit März 1860 diese 
Verwerthuug der Halden bewerkstelligt wird. Leider sind 
die Resultate derselben in den Betriebsberichten mit jenen 
anderer Aufberoitungsarbeiten zusammen in Rechnung ge- 
bracht, so dass sie als Resultate einer Arbeit, die nur durch 
die Fortschritte der Aufbereitungskunst möglich geworden 
ist, an und ftir sich nicht in Betracht gezogen werden kön- 
nen. Der Monat Juni 1860, in welchem weder Stufen oder 
grobe Pochgänge aus den Gmben zugleich, sondern nur 
Grubcnklein und Haldensturz allein verarbeitet wurde, gibt 
noch am meisten ein Anhalten. Während desselben wurden 
aufbereitet : 

1) Grubenklein .... 182 Ctr. 58 Pfd. 

2) Haldensturz- Auslese .1016 „ — „ 

SjIT 1198 Ctr. 58 Hd. 

Aus diesen Roherzen wurden an reinen Erzen erzielt, 
und zwar: 

1 ) an Graupen vom Gmbenklein: 

V 4 zöllige 1 . Sorte . 1 Ctr. 3 Pfd. zu 83% 
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und 1) an Graupen vom Haldensturze: 
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Nimmt man an, dass bei früherer Manipulation die auf- 
geführten 182 Ctr. 58 Pfd. Grubenklein gleichfalls den Weg 
zur Halde gefunden hätten, so sind von circa 1200 Ctr. etwa 
270 Ctr. oder %o, also beinahe das Viertel nutzbar ge- 
macht worden. 

Das Fuhrlohn der Haldensturz-Auslese zum Pochwerke 
beträgt pro Ctr. 3 Xr. rhein. Die Löhne für Klauben, Sieben 
und die Arbeiten an den Setzsieben und am Rotirherde im 
Pochwerke beliefen sich in dem angezogenen Monate Juni 
auf 169 Fl. 51 Xr. , von denen 41 Fl. 25 Xr. auf die Auf- 
sicht imd Arbeitsleitung des Pochmeisters kommen. Die 
Kolben in den Pochstempeln des Werkes, deren Erneuerung 
18 — 20 Fl. kostet, sind nach je 4 Monaten abgenutzt. Mit 
Hinzunahme der Auslagen für anderweite Unterhaltung und 
Reparaturen der Maschine, des Pachtgeldes und der Steuern 
(^GrubengefaUe) belaufen sich die Herstellungskosten des hier 
auf 70 — 75 'Vo gebrachten Braimsteins pro Ctr. auf etwa - 
1 Fl. rhein. Es unterhegt gewiss keinem Zweifel, dass die 
hiesige Manipulation schon dann viel billiger zu stehen kom- 
men wird, wenn man ihr weit beträchthehere Quantitäten un- 
terwirft. 

Fasst man den Grnbencomplex der Gewerkschaft Ro- 
senberg und Gen. sowohl im Bereiche des Rothliegenden 
wie in dem des Kieselschiefers als Object der Speculation 
ins Auge, etwa behufs der Aufnahme eines energischen und 
dem gesegneten Erzvorkommen in der Natur entsprechend 
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ausgedehnten Betriebes, so dürften folgende Umstände eine 
vorzugsweise Beachtung verdienen: 

1) dass die Grubenfelder von sehr bedeutender Aus- 
dehnung sind, selbst die Ausläufer der localen Erzführung 
grösserntheils umfassen und demnach als so geschlossene er- 
scheinen, dass einer Befürchtung vor fremder Ansiedlung 
auf demselben Erzterrain und vor Aufstellung concurrirender 
oder drückender Preise für dieselben Erzqualitäten nicht 
Raum gegeben zu werden braucht; 

2) dass der bei weitem grösste Theil der Grubenfelder 
sowohl zwischen der Grube Margareth iind dem Carolinen- 
schachte, als auch an der Horst noch unverritzt und kein 
Grund vorhanden ist, anzunehnien, dass dieses unverritzte 
Feld der Gruben weniger ergiebig sei, als das bereits in 
Abbau genommene ; 

3) dass die Erze in überwiegender Menge hochprocen- 
tige sind, dass die mineralogische Gleichartigkeit der Erze, 
wie ihre Reinheit (indem ihnen fast einzig Partikeln des 
Muttergesteins, des Kieselschiefers, anzuhängen pflegen) die 
für den Braunsteinhandel so wichtige Sortirung in ausser- 
ordentlicher Weise erleichtern, dass ferner der nach dem 
Ausklauben der geforderten Massen noch zu bearbeitende 
Abfall leicht durch aufmerksame Gewinnung in der Grube 
sehr verringert und durch eine gewissenhafte Aufbereitung 
immerhin verwerthet werden kann; 

4) dass die niedern Arbeitslöhne der hiesigen Gegend 
nicht bloss günstige Ergebnisse des Bergbaues im Allgemei- 
nen stützen, sondern namentlich auch dem Antreiben des in 
Obigem besprochenen Hauptstollris, Hand in Hand mit dem 
gebrächen Character des dünngeschichteten und vielfach zer- 
klüfteten, vom Bergmanne hier zu bewältigenden Gesteins, 
zu Statten kommen; dass aber auch 

5) im Hinblick auf die Aufbereitungsarbeiten, die bei 
den hiesigen Verhältnissen ziemlich dieselbe Wichtigkeit 
haben, wie die Gewinnungsarbeiten in der Grube selbst, für 
Acquisition fliessenden Wassers und andauernde Disponibili- 
tät einer Aufbereitungsanstalt gesorgt werden muss. 

Für Mineralogen und ihre Sammlungen würden die 
in der Grube Margareth vorkommenden Manganitkrystalle 
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von unbeträchtlicher Grösse wenig Werth haben, wenn die- 
selben nicht ausgezeichnet schöne Pseudomorphosen des Py- 
rolusits nach Älanganit beobachten licssen. Die betreffenden 
Gangstücke zeigen zunächst vom Saalbande aus entweder 
eine äusserst fein- und kurzfasrige Pyrolusitiuasse oder Py- 
rolusit in Schuppen oder kleinen Platten im Uebergangstadio 
aus Polianit; aus diesen entwickelt sich Pyrolusit in zarten, 
aber längern Strahlen, die in einzelne, stärkere, oft von 
Kalkspath umhüllte Krystalle nach Manganit aus- und zu- 
sammenlaufen. Fehlt der Kalkspath, das jüngste Glied der 
Gangmasse, so stehen sich die von beiden Saalbändem gleich- 
mässig ausgegangenen Bildungen mit ihren Ausläufern, den 
Manganitkryst.ollen, einander gegenüber. Belegstücke ferner 
für das hiesige Vorkommen des Braunsteins im liotliliegen- 
den, das bedeutendste in Deutschland, sowie Belege für das 
Vorkommen im Kieselschiefer, dem ausgedehntesten, das ge- 
genwärtig Gegenstand bergmännischer Gewinnung ist, soll- 
ten in keiner Sammlung fehlen, die auf Vollständigkeit An- 
spruch macht. 
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Der Braunsteln-Bergrbau in der Lindener Mark bei 
Giessen in der Provinz Oberbessen des Gross- 
herzog^bums Hessen-Darmstadt. 



Bereits in den vierziger Jahren wurde in der südlichen 
Nachbarschaft von Giessen durch den Herrn Hofgerichts- 
advocaten Briel ein Braunsteinlager aufgefunden, das nicht 
bloss durch die ganz ungewöhnlichen Dimensionen, mit denen 
es sich in geringem Abstande von der Dammerde nach 
Breite und Teufe erstreckte, sondern und hauptsächlich durch 
die Leichtigkeit, mit welcher der Braunstein aus ihm ge- 
wonnen werden konnte, Aufsehen erregte und selbst ernstere 
Beobachter zu der Meinung hinriss, dass andere, auf festem 
Gesteine und demnach mit beträchtlichen Betriebskosten um- 
gehende Braunstein-Bergbaue, wie z. B. der bei Elgersburg 
im thüringer Walde bekannte, nunmehr auflässig werden 
würden. 

Jene Leichtigkeit der Gewinnung, eine Folge des Zu- 
standes, in welchem sich die constituirenden Theile der Erz- 
lagerstätte hier nicht in primitiven Cohäsionsverhältnissen, 
sondern auf secundärer Stelle, durch Wasserkraft zusammen- 
geschwemmt, vorfinden, bildet heute noch die vortheilhafteste 
Eigenthümlichkeit des Giessener Bergbaues, welche den Betg- 
mann in den Stand setzt, das Manganerz -Gemenge leichter 
noch, als etwa Steinkohle mit blosser Haue und Schaufel zu 
gewinnen, ohne ihn je zu zwingen, die mühselige, zeitraubende 
und kostspielige Sprengarbeit mit Pulver — die einzig mögliche 
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